
derungen der Wahrheit un der Angemessenheit. A gefällt, und die Werbung, die eigentlich Z Überzeugung
nächst geht die Zuverlässigkeit der mitgeteilten führen ollte, wiıird hier ZUrT reinen Überredungskunst.
Fakten. Außerdem mMu die Werbung aber auch eın Auch autf der Seite der Werbenden hat INa  = sıch darüber
sprechendes, einladendes, den Umworbenen ockendes Gedanken gemacht, w1e die Lösung der Werbung VON

Dekorum haben em Objekt ıhren Charakter verändert. er Kongrefß
des Bundes deutscher Werbeberater 1m Herbst

Schutz des Konsumenten 1964 hatte sıch ausgesprochen ethische Themen gestellt.
Dennoch darf S1e sıch nıcht dahıin versteigen, die Kon- Er am dem Ergebnis: Bedenklich wiıird die Werbung,

Z bloßen Objekten ıhres Absatzstrebens Wenn Ss1e sıch VO dem primıtiven Nıveau des Massen-
menschen bestimmen ßr und dessen Sehnsucht nach PCI-degradıeren, indem S1Ee MI einer ausgeklügelten Methode

VO Gimpelfang ıhre unbewußten oder unterschwelligen sönlıchem lück und soz1alem Ansehen durch Erwerb
Triebregungen für sıch ausbeutet, ındem S1iEe Leitbilder und Konsum befriedigen verspricht.
oder Identifikations- un Kompensationsprozesse schaflt Die Werbung 1St e1nes der umfassendsten A eal
oder 1n Gang SE  ‘9 die mMiıt dem Warenangebot un uUuNseTeTr eıt. Sıe müßte deshalb auch den Prozessen
dessen Bedeutung für den angesprochenen Konsumenten des menschlichen Zusammenlebens ıhren Beıitrag eisten.
nıchts tun haben, se1l denn, dafß sS1e für ıhn einen Das gilt besonders für die Famıulie. Dıe Famılie 1STt.
zew1issen Geltungswert besitzen oder Symbolträger sind. heute stärksten VO allen Gesellschaftskorporationen
ıne derartıge Ablösung der Werbung VO  — ıhrem egen- durch die soziale Desintegration bedroht un ZU Teil
stand Z RO nıcht als sittlich unbedenklich bezeichnet schon Ihr wiırd durch ıne schrankenlose
werden. S1e 1STt ıcht mehr 1ne wirtschaftlıche, sondern bedartsweckende Werbung NUur noch zusätzlich geschadet.
iıne verkappte Unterdrückungsmafßnahme C  GQ die So Za auch der Famiılie WESC nıcht AUS absatzpolitı-
menschliche Freiheit, WCIN IA  — S1e ıcht eintfach als schen Gründen das axımum Umsatz erstellt werden,
Betrug bezeichnen ıll Der Mensch sucht Werte un sondern CS mu gefordert werden, da{fß die Werbung sıch
erhält Surrogate. Sowohl 1mM seelıschen Ww1e 1mM leiblichen als Teil eınes größeren Gesamtprozesses 1n der Rolle
Bereich wird ıhm tür alles Mögliche Ersatz angeboten. echter Vermittlung VO echten Gütern un Diensten VeCI -

steht.Es 1St die seelische Verarmung, die sıch 1n Illusionen

Aus der Okumene
Grundsatzdebatten 12 eltrat der Kırchen werden. Sıe 1St inzwischen 1:1: Februar erfolgt, un

ZWAar oftenbar den Widerstand der europÄäischen
Lutheraner. Die Wahl traf den 59jährıgen Generalsekre-Zur Neuwahl des Generalsekretärs
Ar der Vereinigten Presbyterianer der USA, Eugene

Aast 18 Jahre ach der Gründung des Weltrates der Kır- Carson Blake, bekannt durch seıne Pıonijerreise als Führer
chen ın Amsterdam 1948 hat der Zentralausschuß mı1ıt eıiner amerikanıschen Kirchendelegation ach Moskau im
seinen 100 Delegierten 1Beisein der römisch-katholischen Jahre 1956, durch se1ın entschiedenes FEıntreten für Ptarrer
Beobachter John E Long un Jeröme Hamer auf Martın Luther Kıng, se1ne Beteiligung Protestmärschen
seıner diesjährigen Tagung 1n entf (7 bis 18 tür die Rassengleichheıit, seine Verhaftung in Baltimore
den tallıgen Wechsel 1MmM Amt des Generalsekretärs voll- un seine Berufung als Berater des Präsıdenten Johnson
ZOSCI, da Dr Vısser ooft Erreichung der tür den Kampf Hunger un Armut in der Welt
Altersgrenze yemafßs der Verfassung ausscheiden MUu Eın ausgesprochen „polıtischer“ Generalsekretär, Bürger

Die Waıhl Blakes der starksten Weltmacht, Vorkämpfter der Entspannung
mi1t der Sowjetunıion, daher auch mMI1t den Stimmen der

Eigentlich Walr die Neuwahl für die VErKHANSCILC Tagung Orthodoxen gewählt, entschiedener Befürworter theolo-
1m Januar 1965 1n NUuguU, Nıgerıen, vorbereıtet, S$1e sche1- gisch unkomplizierter Kiırchenunionen un daher des Aus-

aber Widerstand A, der europäischen Luthera- baus der Exekutivgewalt des Weltrates der Kirchen. ıne
GT den Vorschlag des Exekutivausschusses, den NEUEC Persönlichkeıit, vermutlich ein TT Kurs.
schottischen Anglıkaner Patrık Rodger, damals Exe-

Dıiıe Tradıtion des scheidenden Generalsekretärskutivsekretär der Kommiuissıon tür Glauben und Kıiırchen-
verfassung, wählen (vgl Herder-Korrespondenz Dennoch sollte ina  = die folgenreiche Neuwahl nıcht dra-
Jhg., 255 Der Z weıte Vorsitzende des Zentralaus- matısıeren, als ware der Generalsekretär des Weltrates
schusses, ayne, sagte damals ganz often, durch dije der Kırchen, w1e mMan 1N Zeıtungen irrıgerwelse lesen

raschen Veränderungen innerhalb der römisch- konnte, der nächstmächtige Kırchenmann neben dem
katholischen Kırche se1 eın kritischer Punkt 1n den 7 W1- aps Er 1St mi1ıt dem Oberhaupt der römisch-katholischen
schenkirchlichen Beziehungen erreicht. Anscheinend Kırche nıcht vergleichen, weiıl der Weltrat der Kirchen
türchteten ıcht wenıge eın Vordringen des „katholischen“ seinem Wesen nach keine Kırche ISt. sondern NUur der Ort,

die Kırchen ıhre Einheit suchen nd finden sollen. ErEinflusses, wenn eın Anglikaner das Generalsekretarıjat
übernähme, zumal da INall wußte, dafß Vorverhandlungen hat also keine kirchenleitenden Befugnisse un: 1St immer
über ine Anerkennung der anglikanıschen Weihen durch noch 1m Stadıum eıner Föderation VO  ® jetzt 214 kirch-

lichen Gemeinschaften. Der Generalsekretär hat keineRom eingeleitet C1I1.

50 mu{fßte die Wahl des Nachfolgers VO  —$ Vısser Hooo größeren Befugnisse als eben eın Generalsekretär, der
eın Jahr bıs nach Beendigung des Konzıils verschoben ständıg dem Exekutivaussdmß bzw dem ıhn wählenden
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Zentralausschuß Rechenschaft scixuldet. Er führt, solange Konzentration des Weltrates
un: sSOWeıt sıch durch überragende Klugheit un: Der Rechenschaftsbericht des scheidenden Generalsekre-Charisma das Vertrauen dieser Gremien erhält. Das 1St tars tührt se1ın Amt allerdings noch bıs Z De-Vısser Hooft ın erstaunlichem Ma{fe gelungen.
Dıie Vertassung sıeht nıcht einmal eine Zeitdauer für das zember 1966 weıter wWar diesmal eın weIıt ausholendes

kirchenpolitisches Testament. Er blickte bıs auf die An-Amt des Generalsekretärs VOL, NUuUr für die beigeordneten fänge der Okumenischen Bewegung zurück, derenGeneralsekretäre rünf Jahre Der eCcuHue Generalsekretär Wesen 65 vehöre, immer wıieder NECUEC Anfänge Su-mu{(ß allerdings automatiısch in sechs Jahren Er- chen. Heute se1 ein solcher Neubeginn Aaus anderen Gruün-reichung der Altersgrenze ausscheiden. Doch VO  $ wenıgen
annern ann sehr w1ıe VO  m Visser Hooft gESAZT

den nötıg als 1946, als 114  3 die Konstituierung des Welt-
vorbereitete. Praktisch hätten nunmehr alle großenwerden, da{ S1e aum sınd, da En hohe theo- Kontessionsfamilien yrundsätzlich erkannt, da{(ß S1e inelogische und organısatorische Befähigungen in seıner Per- gemeınsame ökumenische Aufgabe erfüllen haben, al

SO  e vereinigte. der siıch die Kirchen in allen Teilen der Welt vereıinıgen.
Diese Feststellung beinhaltet (wıe die „Arbeitsunter-FEıne ZEWLSSE ökumenische „Zweigleisigkeit“ lage“ oftener tormulierte), da der Okumenischen Be-

Angesichts se1nes bevorstehenden Ausscheidens un des WECSUNG gelungen ıst, auch die anfangs ablehnende,
Einflusses, den das ökumenisch gyeöffnete Vatikanische ann zögernde „‚Kırche VO  3 Rom  « A4aUS ıhrer IsolierungKonzil auf einıge Mitgliedskirchen, VOT allem die Ortho- lösen, W 1€e die Parole VO  — Faıth and Order lautet. Im
doxen un noch mehr die Anglıkaner, ausübt, hatte Vis- Unterschied eıner Opposıtion der Männer VO INOISCHL
SCH oof 1963 e1in bedeutendes Memorandum über das den innerökumeniıschen „Churchismus“ un
Wesen des Weltrates der Kırchen 1in Umlauf vegeben (vgl gunsten de anderen „Okumene“, die sıch 1n der Geschichte
Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 72—7 Er bezweckte der Weltzivilisation 1n säkularen Formen un doch als
damıit eiınerseılts eine stärkere Verpflichtung der Mıt- Gottesgeschehen ankündigt (vgl Nnien die Grundsatz-yliedskirchen auf den Weltrat als dem „Instrument der debatte), Aanntfe Viısser ooft als Aufgabe des
Einheit“, w1e€e S neuerdings 1ın enf ständıg genannt wird, Abschnittes der Gkumenischen Bewegung, sıch nıcht
anderseits sollte sıch die Zusammenarbeit M1t der römisch- mehr auszuweıten, sondern sıch durch Konzentration
katholischen Kırche weıt konsolıdieren, dafß S1e nıcht vertieten. „ Wenn MSGT E Gemeinschaft nıcht auf der Stelle
mehr einer Auflockerung des Weltrates führen annn treten, sondern zusammen wachsen wıll, werden WIr uUNscTeE
Beide Vorhaben sind eingeleitet, aber och nıcht vesichert. Beziehungen intensivieren, Hindernisse für ıne volle
Der HEn Generalsekretär, dem Landesbischof Lilje die Gemeiinschaft beseitigen un konkrete Entscheidungen
Kenntnis der europäıschen Theologie un daher d1e Ha- ın der rage der Einheit treften mussen“ (epd, 66)
kultas ZU Dialog mıiıt Rom absprach, könnte durch sein
entschiedenes Eintreten tür Kırchenunionen dieses Erbe Und ZWatT „zemäß der Heiligen Schrift“
Visser’t Hoofts möglicherweise gefährden. Er besitzt aber Der 7weıte 'Teıl des Berichtes efaßte sıch auffallend PIO=die besten Qualifikationen für ıne ausgedehnte prak- grammatiısch MIiIt dem 1in Neu-Delhi ANSCHOMMENE Za
tiısche Zusammenarbeıt auch mMiıt Rom 1mM Dienste SATtZ Z christologischen „Basıs des Weltrates: „gemäßdes Friedens un des Kampfes die Armut. Er Wr der Heılıgen Schrift“. Er sollte ein Rıegel C  Q das Vor-
1im Weltrat der Vorsitzende des Ausschusses für 7wischen- dringen der „Tradıtion“ durch den Beitritt der Orthodo-
kirchliche Hılte CM se1In. Vısser Hooft führte Aaus, daß ohne die er-
Es stand diesmal neben der Wahl eines General- neuerte Bibeltheologie die OGkumenische ewegung sıch
sekretärs auch ine Grundsatzdebatte über 1ne „Arbeits- nıcht großartıg hätte entfalten können. Er konstatierte,
unterlage“ des Generalsekretariats „Der ökumenische nıcht ohne iın der Grundsatzdebatte auf heftigen Wider-
Weg un: die spezifische Rolle des Ckumenischen Rates spruch stoßen, Secien erstaunli;ichen Konsensus“ über
der Kiırchen“ 1m Miıttelpunkt, auf die WIr noch Sp viele wesentliche Punkte. „ Wır haben erlebt, daß die
chen kommen. An ıhr sollte der HMECUE Generalsekretär Bibel das zuverlässıgste Band 7wischen u11l 1St un bleibt.
SOZUSagen Ma{l nehmen für seınen Kurs. Eın wen12g hatte Sıe 1St auch die Kraft, die u1ls nötigt, einer tieferen
Vısser Hooft durch seinen Rechenschaftsbericht C Einheit untereinander vorzudrıngen.“ Diese Erkenntnisse
arbeitet, der ıcht Sanz die persönlichen Züge der Presse- hätten auch dem Dialog zwiıischen römisch-katholischen
konferenz anläfßlich der Gebetsoktav VO Januar un anderen Theologen Substanz verliehen. In diesem
1966 1ın Zürich tragt. Sıe handelte VO eıner Zzew1ssen Zusammenhang arnte Vısser ooft die Kxegeten; S1€e
„Zweigleisigkeit“ des Okumenismus nach dem Zweıten sollten nıcht weıt treiben, behaupten, da{fß 1in der
Vatikanum („Neue Zürcher Zeıtung“, Z 66) Neben biblischen Botschaft keıine substanzıelle Einheıit vorhanden
dem Okumenismus des Weltrates gebe Jjetzt den ande- sel. „Es steht 1e] auf dem Spiel! Die Einheit der Bıbel
ren der römisch-katholischen Kıirche, der sıch ZWAar weıt leugnen heißt die Notwendigkeit der Einheit der Kirche
öffne, 1ber doch monozentrische Züge Vordringliche leugnen. ıne als Sammlung verschiedener Christolo-
Aufgabe se1 daher heute, einem Ausgleich zwıschen o1enN un Ekklesiologien interpretierte Bibel [vgl den
diesen nebeneinanderlaufenden Bemühungen gelangen. Vortrag VO Ernst KAsemann 1n Montreal kann
Änsätze Aazu seıen auftf vielen Gebijeten vorhanden, DA aum dıe Grundlage unNnseTes Rutes ZUr Einheit sein. Da-
1n Miıssıonsfragen, Jugendproblemen un Entwicklungs- mi1it deckte Vısser ooft die effektive Schwäche der
Iragen. Dıie Tenden7z gehe auf diesen praktischen Gebieten ökumenischen Posıtion auf, die siıch auf die Bibel als all-

einıge Norm stutzen möchte.eindeutig in Richtung eiıner Annäherung. Man werde diese
Entwicklung besten 1ne gew1sse eıit weitergehen las- Dıie Präsenz der Kirche ın der Weltr
SCNH, sehen, ob sıch NEUEC Möglichkeiten heraus-
kristallisieren. An diesem Urteil erkennt INan den ertah- Im dritten Teil gyab einıge Beispiele, die der Hoft-
renen Kirchenpolitiker, der se1in Werk hat reiten sehen. NUungs berechtigen, dafß die 1m Jul: 1966 in ent IN-
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mentretende Weltkonferenz des Refterates „Kırche un: un: Von der römisch-katholischen Kırche eingenommen
Gesellschaft“ (irüher Lite anı Work) MILt dem General-
thema „Christen In der technischen und soz1alen Revolu-

werde, Prüfen, W as INa  z} gemeınsam tun könne.

Kritische Grundsatzdebatte “vor der Neuwahltion UNserer eıt  D (vgl den Vorbericht VO  S} Rınge-
lıng in „Okumenische Rundschau“, Januar 1966, Der Gang der Dınge ergab, daß während der Beratungenbıs 10) iıhre Aufgabe erfüllen werde. Denn CS se1 außer- des Nomuinierungsausschusses für die Wahl des Ge-
ordentlıch beeindruckend, sehen, iın W1€e vielen Ländern neralsekretärs eıne Grundsatzdebatte über die oben Er-
die Stimme der Kırche eiınem wichtigen Faktor der wähnte „Arbeitsgrundlage“ ZUuU „ökumenischen Weg“öftentlichen Meinungsbildung geworden SE Er verwıes stattfand. Bıs Redaktionsschluß lagen unls diesem
auf die Denkschrift der EKD A Vertriebenenfrage, auf Dokument reı kritische Stellungnahmen VOT, die erken-
1ne Kundgebung der Kiırchen VOoOn Rhodesien un des HC  z lassen, da der VO Visser ’t Hooft angeregtite künftigeBritischen Kiırchenrates ZUur einseıtigen Unabhängigkeits- Ku  S auf erhebliche Kritik gestoßen ISt, VOr allem AaUuUsSs den
erklärung VOon Rhodesien, die Entschließung der amer1- USA (vgl2 Herder-Korrespondenz 18 Jhg.,kanischen Kırchen den Krıeg 1n Vıetnam un den Der Nachfolger wird nıcht umhbhın können, dieser LageBericht der Nıederländisch Retormierten Kırche über die Rechnung tragen.Atomwafen. ber ftehle noch iıne klare Methodologie Prüft INa  3 die Hauptgedanken des Diskussionstextes,
Za wirksamen Zeugnıs 1n polıtischen Hragen. Siıcher se1 fällt eıne ZEW1SSE bıblizistisch-christologische Enge, Erbe
NUr, dafß die Kırchen sıch nıcht mehr autf Allgemeinplätze des GV ]M, aut Christus 1St der ökumenische Weg, die
un gute Ratschläge beschränken ‘ können. „ Wenn INa  - Bibel habe die Schau der ökumenischen Wirklichkeit ET -
u11l Sagtl, da{ß die Kirche in diesen Fragen nıcht kompetent möglıcht. Man musse (sott dafür danken un auf diesem
sel, mussen WT damıt antworten, da{iß WIr die Gedan- Wege tortschreiten W 1e bisher. Seit 1948 habe 6S viele Ver-
ken und die Energıen unserer hochbefähigten Laıien A aänderungen yegeben, 1ne bemerkenswerte Erweıterungpellieren.“ Es musse der rechte VWeg gefunden werden, die der Zahl der Mitglieder, die Klärung des Wesens un der
„Prasenz der Kiırche 1n der 1t“ besser Z Ausdruck Ziele des Weltrates, besonders der „Einheit“ 1n Neu-

bringen. Delhi un die Fusıon MIt dem Internationalen Miıss10ns-
rat, auch Fortschritte 1m gemeiınsamen Handeln. „DieZ um Ergebnis des 7 weıten Vatiıkanums wichtigste Entwicklung 1n der weıteren ökumeniıschen

Zum Schlufß schilderte Vısser ooft die NEUC ökumeni- Siıtuation 1St zweiıtellos die Entscheidung der römisch-
sche Lage ach dem Zweıten Vatiıkanum. Schon VOT der katholischen Kırche, ihre eigene Posıition 1mM Blick auf die

ökumenische rage definieren un den Dialog mMIiIt denEröffnung des Konzıils habe INa  ; 1n ent erkannt: NOSTIra
res aeMür. Das musse heute Eerst recht wıederholt werden. anderen Kırchen autzunehmen.“ Der „geistliche Wett-
Se1l doch die Ex1istenz der Okumenischen ewegung eıiner bewerhb“ habe bısher schon eıne Dımension wirklicher

Tiefe erlangt. „Die Vorsehung (Gsottes hat die ökumenischeder Gründe für die Einberufung des Konzıils SCWECSCH. Die
Mitgliedskirchen des Weltrates könnten 1e] VO  $ der ewegung der orthodoxen, protestantischen un anglika-
Selbstprüfung un der Erneuerung lernen, die das Vatı- nıschen Kırchen benutzt, unnn die römisch-katholische

Kirche sıch ıhres ökumenischen Auftrages bewufßt werdenkanısche Konzil geleistet habe Man musse sıch darüber
treuen, mi1t welch schöner Einsicht das Konzil dıe Existenz lassen “ Die offiziellen Beziehungen zwıschen dem
einer größeren christlichen Famıilie A Kenntnis NOM- Weltrat un der römisch-katholischen Kırche müften aber

noch ıne Weiıle 1n diesem Anfangsstadium verharren.11EeN habe, un ZWAar nıcht 1L1UT 1n der Sprache des
Okumenismusdekretes, sondern auch in zahlreichen ande- ıne besondere Heraushebung ertfährt schließlich „dıe -
CM Entscheidungen un 1n dem wahrhaft brüderlichen meınsame Verantwortung der weltweıten christlichen

Gemeinschaft iınmıtten der politischen un sozialen Span-Empftang für die Beobachter anderer Kırchen.
] Das aber besagt, WIr sınd jetzt ın eliner Lage, alle NUNSCH dieser Welt angesichts der Herausforderung durch
Kıiırchen diese schlichte, 1n Jahrhunderten vernachlässigte den modernen Siäkularismus un die verschiedenen For-

1NECN des Synkretismus“.Wahrheit anerkennen, da{fß alle christlichen Kirchen 1ne
gemeinsame Verantwortung tragen hinsichtlich der (3anz-
eıit der christlichen Sache.“ Man werde elit brauchen, Dıie Hindernisse un das „Instrument“ des Weltrates
diese Lage voll auszuschöpfen. Denn noch hielten uns Das Dokument kommt 1U  —_ auf die „grofßen Hındernisse“
veraltete Haltungen un Strukturen zurück, auch Ekkle- sprechen, ein Punkt, der besonders angegriften wurde,
s1ologıen, da{ß WIr VOT vielen Wiıdersprüchen stünden: weıl die Wurzel der Hındernisse verschweige. Diese
„Die De-facto-Entwicklungen sınd der De-jure-Definition sejen: unzureichende Bemühung die Herbeiführung
vorausgeeılt. Eınerseıits 1St keine der grundlegenden Lehr- VO Kırchenunionen oder wen1gstens volle Sakra-
tragen, ın denen WIr gELFrENNT sınd, vxelöst worden, un mentsgemeinschaft. SBrotz der Aussagen, die WIr ın der
aut em Gebiet der wahren Ordnung der Kirche 1St die Erklärung ZUur Einheit VO Neu-Delh] yemeınsam machen
S1ıtuation nach dem Zweıten Vatıkanischen Konzı! nıcht konnten, o1Dt och wichtige Meinungsverschieden-
wesentli;ch verschieden VO  - der ach dem Ersten Vatıka- heiten 1n der rage der wesentliıchen Voraussetzungen
1U1I, Anderseıts unterhalten WIr ZuLte brüderliche Bezıie- tür die Einheit.“ Sodann se1l eın gemeınsames Handeln 1n
hungen, un zugleich haben sıch ungeahnte Möglichkeiten den Mıssıonen immer noch Ausnahme un nıcht die Regel,
der Konsultation un der Zusammenarbeit ergeben. Wır un zebe noch keine yemeınsame Strategıie der M1SS10-
haben 1e] mehr zemeinsame Posiıtionen behaupten narischen Verkündigung.
und verteidigen, als WIr Je tür möglıch hıelten.“ Auf diesem negatıven Hıntergrund der Selbstprüfung
Leıiıtendes Prinzıp be] der Jjetzıgen un künftigen Zusam- schlägt das Dokument Folgerungen VOTLI, autf die sıch der
menarbeit musse se1n, „daß der Okumen1ısmus unteıilbar neugewählte Generalsekretär 1n seiner kurzen Ansprache
1St  “ Darum musse INa  - 1ne Posıition finden un formu- stutzen schien: „Wır brauchen dringender als Je uvo
lıeren, dıie Jense1ts derer lıegen würde, die VO Weltrat eın den Kiırchen ZUuUr Verfügung stehendes Instrument,
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diese in die Lage Zu versetzen, die bereits erreichte Einheit Stärke des Rates in sıch selbst eine Garantıe, daß die
ZU Ausdruck bringen un: den VWeg tür jene vollere wirklichen Hiındernisse beseitigt werden? are
Einheit öffnen, die nach dem Neuen Testament Gottes überhaupt denkbar oder wünschen, daß der Rat un
Gabe die Kırche 1St . G Der Weltrat musse „1N noch ollte, w 4S dıe Kırchen selber oftenbar niıcht erreichen
vollerem Sınne eın UOrgan werden, das azu ausgerustet können
1St, die besonderen Forderungen einer Geschichtsperiode Die wirkliche Lösung des Problems lıege be1 den Kırchen

ertüllen“. selbst. Was endlich den Vorschlag betreffe, den Weltrat
Dıiese Forderung klingt ach einer Einrıiıchtung, die die einem besonderen „Instrument der Einheit“ machen,Verfassung des Weltrates iıcht zuläßt, nämlı:ch nach wırd DESAZT „Der Rat sollte nıemals mehr als eın solches
Kirchenleitung, reilich be] Aufrechterhaltung der Indi- hılfreiches Instrument se1n wollen. Er darf auch nıcht
vidualität und Freiheit der Kırchen, wıe das Dokument eıfersüchtig, sondern sollte troh se1n, WE andere ‘alf-
eıgens versichert. „Wır mussen eın Rat se1n, der 1n den reiche Instrumente‘ aut der ökumenischen Bühne ersche1-
großen Fragen des gemeınsamen Lebens der Menschheit NneN, u den ökumenischen Weg fördern.“ Dıiese Kritik
einen christlichen Konsensus entwickelt.“ Wenn sıch die wahrt mehr negatıv die Vertassung, wonach der Rat nıcht
Okumenische Bewegung mit der gegenwärtıigen Lage ab- eine Kırche ıSt, sondern 1L1UTr der Ort, die Kiırchen selber
finde, sSEe1 das gyefährlich, S1e würde dann aufhören, ine ıhre Einheit finden mussen. Eben Aus diesem Stadıium
ewegung der Erneuerung Se1n. „Einheit in der Wahr- drängte Vısser Hooft se1it einıger eIit hınaus. Sein
heit aber wle, wırd 1m nächsten Punkt gefragt. Nachtfolger ohl auch, aber vermutlich in einer anderen

Richtung.„Verstärkung der Gemeinschaft
Zurück ZUY Alten Kırche!Es folgen recht allgemeine Ratschläge tür die Ortsgemeın-

den Sodann werden die Miıtgliedskirchen ermahnt, ıhre Da Erzbischof Nikodim Krankheit verhindert
Gespräche un Kontakte intensıvleren. Sıe hätten WAarl, sprach für die Orthodoxen der Vertreter des Mos-
kaum angefangen, die heraustfordernde rage, die jede kauer Patriarchats beim Weltrat un zugleich MitgliedKonftession die anderen Konfessionen richtet, des Konsultativausschusses mIt KRom, Erzpriester Witali)nehmen. Die 1948 geforderte „gegenseıtıge Berichtigung“ BOrowo]. Er bestritt, da{fß INa  - die „Arbeitsgrundlage“ als
musse noch stattfinden. Die Kirchen müßten „lernen, aut eiınen „Markstein“ oder als einen „entscheıdenden Schritt
das Gotteswort hören, das durch das Leben hrer vorwärts“ bezeichnen könne WwI1e etwa das Statement on
Schwesterkirche ıhnen dringt“. Ferner: „Wır mussen Toronto 1950, die Erklärung über die Einheit VO 1961
mehr Schritte 1in Rıchtung auf eıne Verstärkung der Ge- oder die Erklärung VO Odessa 1964 (vgl Herder-Korre-
meıinschaft 7zwischen den Kırchen unternehmen. .. Dıie spondenz 18 Jhg., 335 die bekanntlich Rom einlud,Kırchen tun noch nıcht alle jene Dıinge gemeinsam, die sS1e ın den „Okumenischen Schafstall“ kommen. Die
ohne gewissensmälıge Schwierigkeiten tun Arbeıitsunterlage betone als Merkmal der Einheit haupt-könnten.“ ber der Weltrat sel nıcht für eıne reıin aufßer- sächlich den biblisch-christozentrischen Glauben un csehe
ıche Einheit, die keine „Einheıit 1n der Wahrheit“ IST, die Fortschritte autf dem ökumenischen Weg als Ergebnıisdarum: se1 er eine aufgezwungene Uniformität, eiıner Hınwendung der Kırche ZUuUr Biıbel Niemand könne
ebenso Ww1e keine seiner Mitgliedskirchen ıhre geistliche die Bedeutung der bıblischen Theologie bestreiten. „EıneFreiheit aufgeben möchte. biblische Theologie annn aber nıcht die Grundlage tür
Schließlich musse der Weltrat sıch selber ein1ıges SAaSCNH: das HHSCreE Einheit sein weil WIr keinen gemeiınsamen Kon-
notwendige institutionelle Element 1mM Leben des Rates SCISUS ın unNnserem Verständnıiıs und WMSEGTET Interpretationmusse beweglich leiben 1m Hınblick autf das — der Heıligen Schrift haben.“ Aus der Bibel se]en vielmehr
strebte Ziel „Ohne klare konstitutionelle Grundsätze, die Argumente ZUuUr Rechtfertigung der SpaltungenEohne eıne bestimmte Struktur un: eine wıiırksame Adminı- HCN worden.
stratıon könnte se1ın Ziel nıcht erreichen“, 1aber diese Heute erscheine die Biıbel auf Grund uUullsecerer Exegese den
institutionelle Seıite dürfe nıcht celber ZU Hındernis für nıcht-christlichen Völkern W1e eine Sammlung verschiede-
die VO Heıilıgen Geist verliehene Inspıration und Er- ET Christologien un Ekklesiologien. Daher könne „die

werden. Uneinigkeıit 1n der Interpretation der Heiligen Schrift
keine Grundlage UuU1lSCcCICcsS Rufes ZUT Einheit“ se1n. Es be-Gegenargumente dürte eines echten Konsensus, un für diesen musse 6S

Von den reı uns vorliegenden, einander ZUt ergänzenden gemeinsame Kriıterien geben. „In- unserer theologischen
Stellungnahmen Zur „Arbeitsgrundlage“ wırd die Diskussion brauchen WIr die vegenseıt1ıge Annahme der
Landesbischof Lilje zugeschrieben (vgl „Frankfurter All- Normen für das Verständnis des Dogmas, des Glaubens
gemeıne Zeıtung“, 66) Sıe argumentiert gleichsam und der grundlegenden Ordnung Ww1e der moralischen
VO Artikel VII der Augsburger Konfession her Prinzıpien der Alten, ungeteilten Kırche, Ww1e S1e u15 se1it
den alschen Weg, die Hındernisse der Einheit be- der eıt der sı1eben ökumenischen Konzilien bewahrt
seıtigen. Man musse die Verwirklichung der Einheit 1mM worden SINO- Wır können un mussen jede Kirche auf-
Geiste AUS der Mıtte des Evangeliums suchen. Der 5DE fordern, sıch immer stärker der Eınen Alten Kirche 290
Nannte „Okumenische Weg“ könne un solle nıcht in erster nähern. Nur dort un 1ın iıhr werden WIr WTSGETE Einheit
Linie ıne organisatorische Größe se1ın. Ursache der fest- finden.“ In Summa: Erzpriester Borowo) wiederholte die
vestellten Hındernisse selen ıcht die beklagten Mängel: schon 1960 1in St Andrews VO den Orthodoxen VOTI-

wen1g Kırchenunionen un wen1g Sakraments- getragene Forderung, die Arbeıt der Kommuissıon für
gemeınschaft, tehle vielmehr Konsensus über die Glaube un Kirchenverfassung ste1igern, 1n einem
Substanz des Evangelıums. Es mOge zut se1N; den Weltrat Augenblick, das ökumenische Pendel auf das prak-
Organısatorisch stärken un: seinen Verantwortungs- tische Christentum Von „Kırche un: Gesellschaft“ hın-
bereich vergrößern. „Ware aber solche zunehmende überzuschlagen scheıint.
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Ausbmäa aus der Kirchen-Ohbumene ® NUuNng, ie z. auch die Vereinigte X  3’resbyterianische
Die schärfste, den Weltrat in seiner Bedeutung geradezu Kırche 1mM Gespräch miıt der römisch-katholischen Kirche

treibe (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 54);, undsprengende Kritik trug eın Mitglied der Vereinigten 1TCeS-
byterianıschen Kirche in den USA, Rev John Smith, yemeınsames Handeln einander ördern könnten. Leider
VOL. Zum erstenmal weıst ihn die Anwesenheitsliste des 1St noch iıcht übersehen, welche Wirkung VO diesem

weitgezielten Vorstofß ausg1ing.Zentralausschusses VO  3 nNugu 1965 als Vertreter des
Nationalrates der Kirchen Christi 1n den USA AUuUs. Dieser Aus dem Programm des Generalsekretärs
Mannn einer Generatıon, die offensichtlich durch Eugene Blake 1St 1mM Weltrat eın Neuling. Er gehörteEugene Carson Blake Z Durchbruch gelangt, erkliärte se1it 1961 dem Exekutivausschuß un: wurde Mn VOTziemlıch direkt, 6S ftehle der „Arbeitsunterlage“ des Gene-
ralsekretärs eine wichtige Dımension. Gewi{fß se1 für oläu- seiner Wahl 1960 bekannt durch eiıne kühne Inıtiatiıve,

durch die alle nıcht römisch-katholischen Kırchen derbige Christen Jesus Christus der ökumenische Weg, un USA aufgefordert wurden, 1ne „wahrhaft katholische,dieser Weg sel für die ırche durch ıhre Hinwendung TT
Bibel erschlossen worden. „Aber das Dokument übersieht wahrhaft retormierte un wahrhaft evangelische Kırche“

bilden. Tatsächlich 1St eın Konsultationsausschu{(ß 1Nsdieser Stelle völlig den anderen wichtigen VWeg, auf Leben gerufen worden. Nach der Annahme der Wahlden (SOtt Sein olk geführt hat un noch führt, aufs
Z.UIT Generalsekretär des Weltrates der Kirchen VOT-

K den ökumenischen Weg entdecken. Ich meıine
auSgeSetTZTL, da{ß Generalversammlung un Presbyteriumnatürlich (sottes Taten 1n der Geschichte der Menschheıt, seiner Kırche ıhn tür das Amt freigeben bot 1: sotortden Weg, auf dem durch die Jahrhunderte un: 1n vielen

Zivilisationen auf ine oLkoumene hingewiesen ISE. Die Vısser Hooft A} se1ne Dienste auch weıter dem Weltrat
Z Verfügung stellen. Aut die rage nach seiner theo-Entstehung einer Weltzivilisation, die iıhrem Wesen nach logischen Haltung berief siıch auf seiınen Lehrer Reıin-technologisch, industriell un: säkular 1St und die

Menschheit mıteinander verbindet, welse aut Gottes hold Nıebuhr und den anglikanischen Erzbischof William
Plan MI1t der Menschheit hın Temple (T Was seın Programm betrifit, erkliärte

kurz, der Weltrat se1 das wichtigste Instrument derDas Fehlen dieser Dımension in dem Dokument führe den
Autor eıner weıteren Fehlannahme, da{fß näimlich die Eınheit, das die Okumenische ewegung hervorgebracht

habe ber CS gehe Nnu darum, durch die Beseitigung derwichtigste Körperschaft VO Christen, die VO  z (sottes Glaubensspaltung der Welt die Versöhnung bringen.Handeln 1n der Geschichte und ın der Bibel bewegt wird, Denn die Zerrissenheit der Christen könnte den Friedendie VO Weltrat der Kirchen vVvertretfene sel. Die römiıschen
Katholiken würden 1Ur urz erwähnt un och kürzer der Welt verhindern.

Während der weıteren Beratungen des Zentralausschussesdie Christen außerhal dieser Gruppen Man hätte besser
davon ausgehen sollen, daß jede Gemeinnschaft VO 1äu- stellte O1 die Forderung, mü{fßten jetzt die praktischen

Aufgaben der Zusammenarbeıit der Konfessionen, e1n-bıgen durch (sottes Handeln bewegt wird. Es se1i ein BC- schließlich der katholischen Kırche, angefaßt werden:W1SSes Zeichen on Stolz, WeNnNn INa  3 nıcht deutlich mache,
daß WIr den ökumenischen Weg für Protestanten un Stellungnahme den großen politischen Fragen, Beseıtıi-
Orthodoxe nıcht mi1t einer Mitgliedschaft 1mM Weltrat Sung des Hungers, Frieden für Vıetnam. Er Ying weıt,

behaupten, die amerikanısche Politik der Eindäiämmungyleichsetzen. des Kommunısmus beschwöre in Vıetnam die Gefahr eines
Planung für die technische 7 ivilısatıion Rassenkrieges herauf: e mehr Erfolg die Amerikaner in

Vıetnam haben sollten, größer ware aut lange Sıcht
ıne andere rage bewege ihn, die eın ehemaliger Salkre- das Desaster . CC Denn für die Asıaten seı1en die Christen
tar des Weltrates ausdrückte: „Wıe westlich 1St dieses diejenigen, die auf tarbige Nıchtchristen Bomben wertenDokument?“ Seiner Ansıcht nach wiederhole die Arbeits- („Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 66) ber die
grundlage sehr die Hauptpunkte der Diskussion VO praktischen Entschließungen des Zentralausschusses kann
„‚Glaube un Kiırchenverfassung“ 1 Westen. Es fehlen Eerst 1im nächst_en Heft berichtet werden.
die Beiträge von Kiırchen in neuentstehenden Natıionen.
Dieser nicht-westliche Beitrag werde endliıch ZUr „Miıs-
S10N ın umgekehrter Rıchtung“ führen. Be1 der Diskussion Streıt zwıschen Kirche un Staatdie Erhaltung des Friedens Z Beispiel sel CS Jjetzt
weıt, daß keiner VO uns 1n irgendeinem Lande wıssen in Griechenland
könne, W Aas Gott unNnserer Natıon hat, bevor WIr
ıcht aut das gehört haben, W a4as der übrige Teil des Leibes Die Beziehungen zwıschen Kırche un: Staat in Griechen-
Christi AazZzu DEeSagt hat „Nur aut diese Weise können WIr and sind seit Oonaten schweren Belastungen ausgesetzt.
dem modernen Stammesdenken entrinnen, das den öku- War der konkrete Anlafi des Konfliktes zunächst der
meniıschen Weg verrät.“ Streıit die Besetzung VO  3 Bischofssitzen bzw dıe
John Smith, Sprecher eines Pragmatısmus, C1- Versetzbarkeit VO  —3 Hiıerarchen, äßt dieser Streit doch
klärte, der beste Ausdruck der Einheit des Weltrates se1 weniıgstens auf tiefergreitende Interessengegensätze

schließen, die eın Andauern der Konfliktsituation E1 =se1n gemeiınsames Handeln in der Welt, und fügte hınzu:
”I glaube, die eıt 1St gekommen, 1n der WIr 1mM Oku- arten lassen.
menischen Rat der Kirchen iıcht mehr 1Ur aut die Her- Mißstände un Reformversucheausforderungen der Welt uns antwortien sollten, SOI1-

dern 1n der Vorwegnahme der Herausforderungen der Am November ahm die griechische Regierung eınen
Zukunft schon für die Zukunft planen sollten. Jedes efe- dem Parlament noch vorzulegenden Gesetzentwurf A

der ZeW1SSeE seit langem diskutierte Reformen in derrat und jede Abteilung des Rates mu auf uUuNseTEeN) VWeg
in die eUuUe technısche Weltzivilisation einbezogen WeI_- Kirche Von Griechenland realısıeren soll Die darın ZuU

den... Im übrigen meılnte CT, daß theologische Besin- Ausdruck kommenden staatlichen Wünsche gelten all-
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